
Stolperstein-Verlegung zum Gedenken an Wilhelm Hübinger

Gegen das Vergessen

Koblenz. Am vergangenen Frei-
tag wurde in der Schenkendorf-
straße 33 in Gedenken an Wil-
helm Hübinger vom Förderver-
ein Mahnmal Koblenz, ein Stol-
perstein im Bürgersteig einge-
setzt.
Wer war dieser Wilhelm Hü-
binger? Wilhelm Hübinger wur-
de 1904 in Koblenz geboren

und war mit seinem Bruder Wal-
ter als Lehrhauer in der Grube
Mühlenbach im heutigen Stadt-
teil Arenberg tätig (wir berichte-
ten bereits darüber).
Mit dem 111. Stolperstein, seit
2007, die in mehreren Straßen
in Koblenz vor den entspre-
chenden Wohnhäusern instal-
liert wurden, möchte der För-

derverein Mahnmal Koblenz ein
Zeichen gegen das Vergessen
setzen.
Der in Köln lebende Künstler
Gunter Demnig hatte 1993 die
Idee zu dem Projekt „Stolper-
steine“, die aus der Erfahrung
heraus entstanden ist, dass Er-
innerungstafeln für Opfer des
Nationalsozialismus an Privat-
häusern oft an dem Widerstand
der heutigen Eigentümer schei-
terten.
Die Meinung des Künstlers,
dass solche Erinnerungen in
dem öffentlichen Verkehrsraum
vor diesen Häusern stattfinden
sollte, brachten ihn auf die Idee,
solche kleinen Steine, soge-
nannte „Stolpersteine“, in die
Bürgersteige einzulassen, vor-
ausgesetzt, die jeweiligen Ge-
meinden und Städte haben im
Allgemeinen keine Einwände
gegen diese Aktion.
1997 verlegte er die ersten
„Stolpersteine“, die mit einer
Messingplatte überzogen sind
und einheitlich die Aufschrift:
„Hier wohnte….“ und dann den
Namen, das Geburtsjahr, das
Todesjahr, den Todesort und
ggf. die Todesursache (z.B. „hin-
gerichtet“) beinhalten. Sein
Wunsch war und ist, dass für
Passanten zufällige Erinnerun-
gen an NS-Opfer wachgerufen
werden.
In Anwesenheit der Kulturdezer-
nentin der Stadt Koblenz, Dr.
Margit Theis-Scholz, sowie dem
Koordinator der Christlich-Jüdi-
schen Gesellschaft für Brüder-
lichkeit Koblenz, Hans Peter
Kreutz, Peter Wings, Mitglied im
Förderverein sowie dem Stv.
Vorsitzenden Joachim Hennig,
wurde in Abwesenheit des
Künstlers Gunter Demnig, der
Stolperstein in den Bürgersteig
eingelassen. „Mit diesem Stein
soll ein würdiges Andenken an
Wilhelm Hübinger gesetzt wer-

den, der mitten im Leben aus
dem Alltag gerissen und seines
Lebens beraubt wurde“, so Dr.
Theis-Scholz in ihrer kurzen Re-
de.
In diesem Zusammenhang erin-
nerte noch einmal Joachim
Hennig an die vor längerer Zeit
in den Stadtrat eingebrachte
Namensänderung der Fried-
rich-Syrup-Straße in Koblenz-
Rauental.
„Friedrich-Syrup war Präsident
der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosen-
versicherung und Mitinitiator
der Aktion „Arbeitsscheu
Reich“, die den zwangsweisen
„geschlossenen Arbeitseinsatz“
aller erwerbslosen und sozial-
unterstützten Juden im Reichs-
gebiet anordnete. Dies hatte zur
Folge, dass viele Juden mit un-
durchsichtigen Argumenten in
die KZ deportiert wurden“ so-
weit eine kurze Erklärung von
Joachim Hennig.

Wie werden die
Personen ausgesucht

Die Frage an Hans Peter
Kreutz, nach welchen Kriterien
die Personen ausgesucht wer-
den, beantwortete er damit,

dass viele Ortschaften, Nach-
barn oder andere Organisatio-
nen sich noch an die Namen
damaliger Anwohner erinnern
können. Nur so ist gewährleis-
tet, dass man mit diesen Stei-
nen die Erinnerung wachhalten
kann. Im neuen Jahrbuch West-
deutscher Landesgeschichte
beschreibt Joachim Hennig
noch einmal über den Sinn der
Umbenennung der Friedrich-Sy-
rup-Straße und damit das gan-
ze Ausmaß der damaligen Zeit
in Bezug auf den Umgang mit
den Juden.
„Wegen der Verbrechen an ih-
nen und vielen anderen Men-
schen setzt sich der Förderver-
ein Mahnmal Koblenz mit Nach-
druck dafür ein, dass die Stra-
ßenbenennung nach dem Orga-
nisator des reichsweiten Ar-
beitseinsatzes, Dr. Friedrich Sy-
rup, endlich zurückgenommen
wird – viel zu lange hat die
Stadt diesen Kriegsverbrecher
geehrt. Schon längst hätte sie
diese und andere Straßen nach
Vor- und Leitbildern für uns
Heutige benennen müssen“, so
Joachim Hennig zum Abschluss
der Stolperstein-Aktion.

- HH -

Nach der Stolpersteinverlegung Peter Wings, Dr. Margit Theis-Scholz, Hans
Peter Kreutz und Joachim Hennig. Fotos: -HH-

Wilhelm Hübinger (li.) und Walter Hübinger.
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Außergewöhnlicher Fund bei Polizeieinsatz in Koblenz

Hunderte Ausweise, Tresor
und Machete entdeckt

Koblenz. Am Montagnachmittag,
11. Dezember, wurde die Koblen-
zer Polizei zur Unterstützung des
Ordnungsamtes zwecks einer Ein-
weisung in die Sachsenstraße ge-
rufen. Während des Einsatzes
gab ein Anwohner des Hauses
gegenüber der Polizei an, dass
sich in einem Sperrmüllhaufen,
der im Flur des Anwesens depo-
niert war, ein Tresor mit Betäu-
bungsmitteln zu finden sei. Die
eingesetzten Beamten fanden ge-
gen 14 Uhr tatsächlich diesen Tre-

sor vor und entdeckten neben die-
sem noch einen Karton mit meh-
reren Hundert Ausweisdokumen-
ten. Auch wurde eine etwa 50 cm
lange Machete in dem Unrat fest-
gestellt. Da die Eigentums- und
Besitzverhältnisse noch nicht fest-
stehen, wurden sämtliche Gegen-
stände als Beweismittel sicherge-
stellt. Der Tresor konnte bislang
noch nicht geöffnet werden, die
Ermittlungen dauern an.

Pressemitte ilung
Polize ipräs idium Koblenz
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